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Dresdner Philharmonie
in der Frauenkirche
Dennis Russell Davies | Dirigent
Elena Vassilieva | Mezzosopran
The Hilliard Ensemble
David James | Countertenor 
Steven Harrold | Tenor
Rogers Covey-Crump | Tenor 
Gordon Jones | Bariton
Samstag, 16. Juni 2007
20.00 Uhr
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4Seite aus dem Autograf
der 9. Sinfonie, das Schnittke
mit der linken Hand
zu Papier gebracht hat
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Programm
5




Se j’aim mon loyal ami
O livoris feritas
Felix virgo
Alfred Schnittke (1934 –1998) – Uraufführung
Sinfonie Nr. 9




Alexander Raskatov (geb.1953) – Uraufführung
»Nunc dimittis« – In memoriam Alfred Schnittke –
für Mezzosopran, Männerstimmen und Orchester
Texte von Joseph Brodsky und Starets Siluan
GEMEINSAME KOMPOSIT IONSAUFTRÄGE
DER DRESDNER PHILHARMONIE ,  DER JUILL IARD SCHOOL
(NEW YORK)  UND DES BRUCKNER ORCHESTERS L INZ
Ein besonderer Dank der Dresdner Philharmonie und des
Bruckner Orchesters Linz geht an Mary Lou Falcone, New York.
Ohne ihre Initiative wären die Zusammenarbeit mit der
Juilliard School und damit die Kompositionsaufträge
nicht zustande gekommen.
keine Pause
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Notenschrift von Machaut
(Kyrie)
Guillaume de Machaut: Motetten
Er ist einer der Komponisten aus dem 14. Jahr-hundert, über den wir vielleicht am meisten
wissen, der uns deswegen aber kaum weniger Rät-
sel aufgibt. Guillaume de Machaut lebte etwa von
1300 bis 1377 und hat eine musikalische Epoche
geprägt, die wir heute als »Ars nova« bezeichnen.
Ars nova oder neue Kunst deshalb, weil ihre Ver-
treter im Gegensatz zur »Ars
antiqua« das Spektrum musika-
lischer Mittel und Ausdrucksfor-
men durch eine Vielzahl von
Ideen wie etwa die Ausbildung
der komplexeren neuen Notie-
rung ihrer Stücke, die soge-
nannte weiße Mensuralnota-
tion, erweitert haben. Neben
Machaut verstärkten damals
auch Philippe de Vitry, Johan-
nes de Muris oder John Duns-
table ihr Interesse für die welt-
liche Musik, die sich allmählich
gleichberechtigt neben den
großen Sakralwerken dieser Zeit
zu entfalten begann und leben-
dig gepflegt wurde. Dies ist
umso bemerkenswerter, als ein
Mann wie Machaut durch den
Klerus selbst ausgebildet wor-
den war und fast vierzig Jahre
seines Lebens die Domherren-
pfründe im Domkapitel von
Reims besetzte, ohne je zum
Priester geweiht worden zu sein.
Es waren aber kaum die Kirchen
allein, sondern auch die Fürs-
tenhöfe der damaligen Zeit,
zum Beispiel der des Herzogs
Johann von Luxemburg oder
des französischen Kronprinzen
und späteren Königs Karl V., die
zu Machauts »Kunden« zählten. 
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Manche Musikologen
gehen sogar so weit,
besonders in Machauts
Beiträgen zu den Liedfor-
men wie Rondeau, Virelai,
Caccia oder Ballade
Urformen des französi-
schen Chansons zu sehen.
Für das adlige Publikum entwickelten sich damals
neben der Motette mit weltlichen oder aus christ-
lichen Motiven weltlich uminterpretierten Themen
solche Liedformen wie Rondeau, Virelai, Caccia
oder die Ballade. Womit Machaut textlich dabei
umging, verstand dieser vielgereiste und weltge-
wandte Komponist, dessen Freunde und Geldge-
ber fast ausschließlich aus den oberen Schichten
der Gesellschaft stammten, besser als manch an-
derer, war er doch selbst ein Dichter. Machauts
1362 verfasster autobiographischer Liebesroman
»Le livre du voir dit« (»Das Buch von der wahren
Dichtung«) erzählt die Romanze eines alternden
Dichters mit der jungen Péronne d’Armentières und
festigte seinen Ruf als Meister der lyrischen Kunst.
Ein Großteil von Machauts lyrischer Dichtung ist
über die vielen verstreuten Einlagen seiner Schrif-
ten in anderen Werken hinaus in fünf geschlosse-
nen Handschriften erhalten geblieben. 
Im Vergleich zu den mehrstimmigen Balladen,
Rondeaux und Virelais Machauts nehmen die ge-
rade mal 23 Motetten, von denen die meisten nicht
in französischer Sprache komponiert wurden, einen
eher überschaubaren Raum ein. Machaut folgt
hierbei dem im 14. Jahrhundert so beliebten und
durch ihn zur größten Kunstform entwickelten
Modell der »Isorhythmischen Motette«. Charakte-
ristisch für diese Form ist eine meist als Tenor be-
zeichnete Haltestimme mit einer Art Rhythmusmo-
dul, das immer gleich strukturiert ist und das der
Komponist unabhängig von Melodie und Text je-
weils an anderen Stellen zum Einsatz bringen oder
zu typischen isorhythmischen Variationen verwen-
den kann.
Das Hilliard Ensemble hat bereits vor sechs Jahren
18 Motetten aus diesem Zyklus, von denen wir in
diesem Konzert einen kleinen Ausschnitt hören, für
das Münchner Label ECM aufgenommen. Auf den
ersten Blick entpuppt sich diese Werkgruppe als hö-
fische Liebesdichtung. Da die Textaussagen im Te-
nor aber oft den Aussagen der anderen Stimmen wi-
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dersprechen, hat die Machaut-Forscherin Anne
Walters Robertson in ihrem Buch »Guillaume de
Machaut and Reims« die These aufgestellt, »dass
diese Lieder einen Zyklus mit starken religiösen Be-
zügen bilden.« Ihrer Meinung nach beschreiben sie
die einzelnen Stadien eines religiösen Weges.
In der Motette »Plange, regni respublica« wird ein
Herzog angeklagt, der die Stadt Reims in höchster
Not nicht ausreichend geschützt haben soll. »Fins
cuers douz« und »Se j’aim mon loyal ami« sind
Beispiele für die Form von Liebesgedichten dieser
Epoche, während in »Qui plus aimme« deutlich
auch das Leiden thematisiert ist. Weit düsterer und
dramatischer ist die Stimmung schließlich in der
Motette »O livoris feritas«.
8 Machaut | Motetten
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Gesangstexte der Motetten von Machaut
9
1. Plange, regni respublica
Triplum
Tu qui gregem tuum ducis, /
Opera fac veri ducis, /
Nam ducere et non duci, /
Hoc competit vero duci.
Dux prudentium consilio /
Ducat nec sit in octio /
Debetque dux anteire, /
Ductus autem obedire;
Sed si ductor nescit iter, /
Ambo pereunt leviter. /
Nam ambulat absque luce /
Qui ducitur ceco duce,
Sed qui habet verum ducem /
Onmi hora habet lucem, /
Et ille bene ducitur /
Qui a nullo seducitur.
Unde qui ducum ductor es, /
Contere nunc seductores, /
Et taliter nos deducas, /
Ut ad pacem nos perducas.
Motetus
Plange, regni respublica! /
Tua gens ut scismatica /
Desolatur; /
Nam pars ejus est iniqua /
Et altera sophistica Reputatur.
De te modo non curatur, /
Inimicis locus datur /
Fraudulenter, 
Tui Status deturpatur; /
Sua virtus augmentatur /
Nunc patenter.
Te rexerunt imprudenter, /
Licet forte innocenter /
Tui cari. / Sed amodo congaudenter /
Te facient et potenter, /
Deo dante, dominari.
Tenor
Apprehende arma et scutum et exurge
2. Fins cuers dous
Triplum
Dame, je sui cils qui vueil endurer
Vostre voloir, tant com porray durer;
Mais ne cuit pas que longuement
l'endure / Sans mort avoir quant
vous m'estes si dure / Que vous voles
1. Weine, Königreich
Triplum
Du, der du deine Herde führst, /
Tu die Arbeit eines wahren Anführers, /
Denn zu führen und nicht geführt zu werden, /
das geziemt einem wahren Anführer. 
Lass den Anführer den Rat der Weisen führen /
und nicht untätig sein. /
Und der Anführer sollte vorangehen, /
die Angeführten sollten gehorchen. 
Aber wenn der Anführer den Weg nicht kennt,
können beide leicht umherirren. /
Denn der geht ohne Licht, /
der von einem blinden Anführer geführt wird,
Aber der, der einen wahren Anführer hat, /
hat zu allen Zeiten Licht, /
und der wird gut geführt, /
der von niemandem verleitet wird.
Daher, du, der du der Anführer der Anführer bist, /
vernichte nun die Irreführer, /
und führe uns auf solche Weise, /
dass du uns zum Frieden führst. 
Motetus
Weine, Volk des Königreiches! /
Deine Leute, als ob sie geteilt wären, /
sind verlassen; /
denn ein Teil von ihnen ist ungerecht, / und
der andere Teil wird als sophistisch angesehen.
Um dich kümmert sich niemand, /
deinen Feinden wird ein Platz gegeben /
in betrügerischer Absicht, /
dein Ansehen ist zerstört; /
ihre Glaubwürdigkeit wird nun /
offensichtlich vergrößert. 
Diejenigen, die dir lieb sind, /
haben dich unbesonnen regiert, /
wenngleich vielleicht ohne Absicht. /
Aber nun werden sie dich freudig /
und mit Macht, so Gott will, herrschen lassen.
Tenor
Ergreift Waffen und Schilde und erhebt euch.
2. Süßes feines Herz
Triplum
Madame, ich bin derjenige, der wünscht zu er-
tragen, / was immer Sie wünschen, solange ich
leben mag. Ich kann nicht lang den Tod / ver-
hindern, denn  Sie sind so hart zu mir, / dass
Sie wünschen, dass ich mich von Ihrer Gegen-
Progr_FKK2_16.6.2007  05.06.2007  17:23 Uhr  Seite 9    (Schwarz/Proc
qu'ensus de vous me traie, / Sans plus
veoir la tres grant biaute vraie / De vo
gent corps qui tant a de valour / Que
vous estes des bonnes la millour.
Las! einsi ay de ma mort exemplaire.
Mais la doleur qu'il me convenra
traire / Douce seroit, se un tel es-poir
avoie / Qu'avant ma mort par vo gré
vous revoie./ Dame, et se ja mes cuers
riens entreprent / Dont mes corps ait
honneur n'avancement, / De vous
venra, com lonteins que vous soie,
Car ja sans vous que j'aim tres loyau-
ment/ Ne sans Amours emprendre
nel saroie.
Motetus
Fins cuers dous, an me deffent / De
par vous que plus ne voie / Vostre dous
viaire gent / Qui d'amer m'a mis en voie;
Mais vraiement, je ne sçay / Comment
je m'en attendray / Que briefment morir
ne doie. / Et s'il m'en faut astenir / Pour
faire vostre plaisir, / Ou envers vous faus
seroie, / S'aim trop mieus ma loyauté
Garder et par vostre gré / Morir, se
vos cuers l'ottroie, / Qu'encontre vostre




3. Qui plus aimme
Triplum
Aucune gent m'ont demandé que j'ay
Que je ne chant et que je n'ay cuer
gay, Si com je sueil chanter de lié cor-
age; / Et je leur di, certes, que je ne
sçay. / Mais j'ay menti, car dedens le
cuer ay / .j. trop grief dueil qui onques
n'assouage. Car sans sejour ay mise
ma pensée / A bonne Amour faire ce
qui agrée, / Ne à nul fuer n'i pensasse
folage; / Et je sçay bien que ma dame
honnourée, / Que je tant criem, si m'a
ma mort jurée / Par crueus cuer et par
simple visage. / Car, quant je voy son
gracieus viaire, / D’un dous ottroy me
moustre un exemplaire / Et si me vuet
tenir en son hommage, / Ce m'est
avis; mais au doleurs retraire, / J'ay.c.
tant pis qu'on ne me porroit faire, /
Car nuls ne puet penser si grief da-
mage / Com le refus que ses durs cu-
ers m'en voie; / Et si I'aim plus, se
Diex m'en envoit joie,/ Que riens qui
soit. Dont n’est ce droite rage? / Cer-
10 Machaut | Motettentexte
wart entferne / und  nicht länger die große
und wahre Schönheit / Ihres prächtigen Körpers
betrachte, der von solch großem Wert ist, /
dass Sie die beste aller guten Damen sind. Ach!
Ich sehe schon meine Todesart. / Aber das Leid,
dem ich mich unterwerfen muss, / wäre süß,
wenn ich doch nur hoffen könnte, / Sie vor
meinem Tode noch einmal mit Ihrer Erlaubnis
zu sehen. / Madame, wenn mein Herz je etwas
unternehmen sollte, / von dem mein Körper
Ehre oder Vorteil erhalten würde, / es wird alles
von Ihnen kommen, wie weit ich von Ihnen
auch entfernt sein mag, denn niemals ohne
Sie, die ich so treu liebe, / noch ohne Liebe
würde ich es unternehmen können. 
Motetus
Süßes feines Herz, mir ist es versagt / Ihretwe-
gen, je wieder Ihr süßes und feines Antlitz / zu
betrachten, das mich auf den Pfad der Liebe
gebracht hat; aber wirklich, ich weiß nicht, /
wie ich es verhindern kann, / bald zu sterben.
Und wenn ich mich so beherrschen soll, / um
Ihnen zu gefallen, / oder wenn ich auf diese
Weise falsch zu Ihnen sein würde, / würde ich
lieber meine Treue behalten und sterben, / um
Ihnen zu gefallen, wenn es Ihr Herz erlaubt, /
als gegen Ihren Willen / beim Betrachten Ihrer
Schönheit / vollkommene Freude zu erhalten.
Tenor
Süßes feines Herz
3. Der am meisten liebt
Triplum
Einige Leute haben mich gefragt, was mit mir
los sei, warum ich nicht singe und kein fröh-
liches Herz habe, da ich pflege mit einem fröh-
lichen Herz zu singen; Und ich sage zu ihnen:
»Wirklich, ich weiß es nicht.« / Aber ich habe
gelogen, denn in meinem Herzen habe / ich zu
viel trauernden Schmerz, der nicht nachlässt.
Denn ohne Unterlass habe ich meine Gedanken
darauf gerichtet / zu tun, was der Liebe gefällt, /
aber alle törichten Gedanken zu vermeiden; /
Und ich weiß sehr wohl, dass meine verehrte
Dame, / die ich so fürchte, mir den Tod geschwo-
ren hat / durch ihr grausames Herz und süßes
Gesicht. / Denn, wenn ich ihr holdes Antlitz sehe, /
erscheint sie mir wie ein Beispiel süßer Einwilli-
gung, / und ich glaube, dass sie sich von mir
wünscht, ihr Ehrerbietung zu erweisen; aber, um
von meinen Sorgen zu sprechen, ich habe hun-
dertmal schlimmere, als jemand mir antun möge,
denn niemand könnte sich ein größeres Leid vor-
stellen als die Zurückweisung, die von ihrem
harten Herzen über mich kommt; / und – möge
Gott mir die Freude daran schenken! / – ich
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tes, oil; mais, pour riens que je voie, /
De ce peril issir je ne voudroie, / Car
tous siens sui sans changement de
gage, / Quant esperer me fait ma
garison; / Et c'est tout cler que mon-
signour Yvon / Par bien servir, nom
pas par vasselage, / Conquist l'amour
dou grant lion sauvage.
Motetus
Qui plus aimme plus endure / Et plus
mainne dure vie,-/ Qu'amours qui est
sans mesure / Assés plus le contralie,
- Que li mauvais qui n'a cure / De li,
einsois met sa cure / En mal et en vi-
lonnie. / Hé! Diex, que n’ont signou-
rie / Les dames de leurs droitures, /
Que ceuls qui ont la pointure /
D'amours au cuer atachie Choisissent
sans mespresure! / S'einsi fust,je
m'asseüre,/ Tels est amés qui ne le




liebe sie mehr / als alles andere auf der Welt. Bin
ich dann nicht auf dem Weg zur Verrücktheit?/
Wirklich, das bin ich; aber keinesfalls / würde ich
wünschen, frei von dieser Gefahr zu sein, / denn
ich gehöre ganz ihr, ohne gegenseitige Gelübde, /
denn sie gibt mir Grund, auf Linderung zu hof-
fen; / und es ist ziemlich klar, dass Monsignore
Yvon / Durch treuen Dienst und nicht durch
Vasallentum / die Liebe des großen wilden
Löwen gewann.
Motetus
Der, der am meisten liebt, leidet am meisten /
und lebt das schwerste Leben, –/ Denn Liebe, die
ohne Maß ist, / stellt sich ihm am meisten entge-
gen – denn die Schlechte hat kein Herz für ihn, /
sondern wandelt sein Herz / in Schmerz und
Bosheit. Oh Gott, warum üben Damen nicht /
derart Herrschaft aus / über ihre Favoriten, dass
sie ohne zu irren diejenigen wählen, bei denen
der Pfeil / der Liebe fest im Herzen sitzt! Ich bin
sicher, dass, wenn dem so wäre, / diejenigen, die
jetzt geliebt werden, nicht geliebt würden, / und
manch einer, der gehasst wird, bald die Liebe
seiner Dame besitzen würde. 
Tenor
Dein Wille geschehe
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4. Se j'aim mon loyal ami
Triplum
Lasse! comment oublieray / Le bel, le
bon, le dous, le gay / A qui entiere-
ment donnay / Le cuer de mi / Pour le
sien que j'ay sans demi / Et le retins
pour mon ami, / Einsois qu'eüsse mon
mari, /Qui me deffent / Et me gaite
mout durement / Que ne voie son
Corps le gent,/ Dont li cuers en ij. pars
me fent; / Car il m'estuet / Malgré
mien faire ce qu'il vuet, / Dont dure-
ment li cuers me duet./ Mais pour ce 
drois ne se remuet / Ne bonne foy; /
Car puis que certeinnement voy / Qu'il
vuet et quiert l'onneur de moy / Et
qu'il m'aimme assez plus que soy, / Et
se le truis / Si bon qu'il prent tous ses
deduis / En moy servir, je ne le puis /
Laissier, se mauvaise ne suis, / Eins le
puis bien / Amer par honneur et par
bien, / Quant j'ay son cuer et il le
mien, / Sans ce que je mespreingne
en rien, / Ce m'est avis. / Mais j'eüsse
trop fort mespris,/ Se j'eüsse l'amer
empris, De puis que j'eus à marit pris,
/ Lasse! celui / Qui tant me fait pein-
ne et anuy Qu'en tous cas toute joie
fui,/ N’en ce monde n'a moy n'autruy
/ Qui me confort, / Car mi gieu, mi
ris, mi deport, / Mi chant, mi revel, mi
confort, / Mi bien et mi bonjour sont
mort./ Et nuit et jour Acroist li ruis-
siaus de mon plour, / Quant le plus
bel et le millour / De tous ne voy:
c'est ma dolour! / Mais soit certeins /
Que, comment que mes corps lon-
teins / Li soit, mes cuers li est
procheins,/ D'amour et de loiauté
pleins.
Motetus
Se j’aim mon loyal ami / et il mi si
loyaument / Qu’il est tours miens sans
nol si Et je aussi entierement, / Sans
nul vilain pensement, / Bonnement à
li m'ottri, Pour ce qu'il m'a longue-
ment, / Liement, de cuer servi, / Ay je
pour ce desservi, Lasse! aymi, que
tellement / M'en demainne mon mari
/ Que de li n'ay fors tourment? /
Nennil, car certeinnement, Mortel-
ment peche celi / Qui pour bien faire
mal rent. / Or m'aprent à faire einsi /
Qu'il vuet que mette en oubli / Celui 
qui m'a humblement / Doubté, celé,
obey / Et cheri à mon talent.
12 Machaut | Motettentexte
4. Ob ich meinen treuen Freund liebe
Triplum
Ach! Wie soll ich diesen schönen, diesen guten, /
diesen süßen, diesen fröhlichen Mann vergessen,/
dem ich mein ganzes Herz schenkte / im Tausch
gegen seines, das ich halb habe / und das ich für
meinen Freund aufhebe, / bevor ich meinen Ehe-
mann geheiratet habe, / der mich nun bewacht /
und so streng über mich wacht, / dass ich nicht
diesen schönen Körper betrachten kann; / daher
zerreißt mich mein Herz entzwei. / Denn ich wer-
de / gegen meinen Willen gezwungen zu tun,
was mein Mann wünscht, / und so bereitet mir
mein Herz großen Schmerz. / Aber dennoch kann
das, was richtig ist, nicht verändert, / noch guter
Glaube gebrochen werden. / Denn da ich sicher
bin, / dass mein Freund nur das wünscht und
danach strebt, was ehrenhaft für mich ist, / und
dass er mich mehr liebt als sich selbst, / und
da ich an ihm so gut finde, / dass seine einzige
Freude darin besteht, / mir zu dienen, kann ich
ihn nicht / ohne böse zu sein aufgeben. / Nein,
es scheint mir eher, / dass ich ihn ehrenwert und
rechtschaffen lieben kann, / da ich sein Herz habe
und er meines, / ohne mich dabei im geringsten
zu irren. / Das ist meine Meinung. / Aber ich hätte
großes Unrecht getan, / wenn ich ihn weiterhin
geliebt hätte, / nachdem ich – ach! – diesen zum
Ehemann genommen habe, / der mir nun solch
Leid und Schmerz zufügt, dass die Freude mich
in jedem Fall verlässt, / und niemand auf dieser
Welt – weder ich noch jemand anderes – / kann
mich trösten, / denn alle Freuden, alles Lachen,
alle Spiele, / alle Lieder, alle Vergnügungen, aller
Trost, / alles Gute und alle glücklichen Tage sind
für mich tot. / Und Tag und Nacht fließt der Strom
meiner Tränen immer geschwinder, / da ich den
schönsten und besten Mann von allen / nicht
mehr sehe: das ist mein Leid! / Aber mein Freund,
sei versichert, / dass, soweit mein Körper auch
entfernt sein mag, / mein Herz ihm immer noch
nahe ist, / voller Liebe und Treue.
Motetus
Wenn ich meinen treuen Freund liebe / und er
mich so treu liebt, / dass er bedingungslos mir
gehört und ich ihm auch ganz gehöre, / ohne
jeglichen bösen Gedanken, / da er mir lang
und freudig gedient hat / mit seinem ganzen
Herzen, / habe ich es – ach! – denn verdient,
so schlecht / von meinem Ehemann behandelt
zu werden, / dass ich nichts als Qual von ihm
erhalte? / Nein, denn es ist sicher, dass derjeni-
ge eine Todsünde begeht, / der auf Gutes
Schlechtes erwidert. / Nun aber, er lehrt mich
genau dies zu tun, / denn er will, dass ich den
Mann vergesse, / der mir demütig gedient /
mich taktvoll behandelt, mir gehorcht / und
mich geehrt hat wie ich es mir nur wünschte.
Progr_FKK2_16.6.2007  05.06.2007  17:23 Uhr  Seite 12    (Schwarz/Pro
13
Tenor
Pour quoy me bat mes maris? /
Lassette! Aymi, Dieus! / Pour quoy me
bat mes maris? / Lassette! / Je ne li
ay riens meffait, Je ne li ay riens mef-
fait. / Fors qu'à mon ami parlay /
Seulette. / Aymi, Dieus! / Fors qu'ä
mon ami parlay / Seulette. Pour quoy
me bat mes maris? / Lassette ! Aymi,
Dieus! / Pour quoy me bat mes maris? /
Lassette!
5. O livoris feritas 
Triplum
Fons totius superbie,/ Lucifer, et ne-
quicie, Qui, mirabili specie / Decoratus,
Eras in summis locatus, / Super thro-
nos sublimatus, limatus, / Draco ferus
antiquatus / Qui dicere,
Ausus es sedem ponere
Aquilone et gerere
Te similem in opere / Altissimo.
Tenor
Warum schlägt mich mein Ehemann? / Ich armes
Ding! Ach, lieber Gott! / Warum schlägt mich mein
Ehemann? / Ich armes Ding! / Ich habe ihm nichts
angetan, ich habe ihm nichts angetan, / außer dass
ich mit meinem Freund ganz allein gesprochen
habe. / Ach, lieber Gott! / Ich habe nur mit meinem
Freund ganz allein gesprochen. / Warum schlägt
mich mein Ehemann? / Ich armes Ding! Ach, lieber
Gott! / Warum schlägt mich mein Ehemann? /
Ich armes Ding! 
5. O Wildheit des Neides 
Triplum
Quelle allen Stolzes, / Luzifer, und alles Bösen,
der du, mit erstaunlicher Schönheit /
geschmückt,
wurdest in die Höhe gestellt, / hoch über die
Throne erhoben, / ein alter wilder Drachen, /
der du zu sagen 
wagtest, du wolltest einen Sitz in den Norden
stellen und dich betragen im Werk gleich /
dem Höchsten. Aber bald wurde deinem /
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Tuo sed est in proximo / Fastui ferocis-
simo / A judice justissimo / Obviatum.
Tuum nam aufert primatum; Ad
abyssos cito stratum Te vidisti per
peccatum / De supernis.
Ymis nunc regnas infernis;
In speluncis et cavernis
Penis jaces et eternis / Agonibus.
Dolus et fraus in actibus
Tuis et bonis omnibus
Obviare missilibus / Tu niteris;
Auges quod nephas sceleris
Adam penis in asperis
Tenuit Stigos carceris. / Sed Maria
Virgo, que, plena gracia, / Sua per
puerperia / Illum ab hac miseria /
Liberavit,
Precor anguis tedia /
Augeat et supplicia /
Et nos ducat ad gaudia Quos creavit.
Motetus
O livoris feritas, / Que superna 
rogitas / Et jaces inferius!





Scariothis falsitas Latitat interius. /
Det mercedes Filius / Dei tibi debitas!
Tenor
Fera pessima
6. Felix virgo 
Triplum
Felix virgo, mater Christi,







grimmigsten Stolz / vom gerechtesten Richter
/ widerstanden. 
Denn er nahm dir deinen Vorrang weg; du
sahst dich durch die Sünde / von der Höhe
schnell zum Abgrund hinuntergeworfen. 
Nun regierst du in der Unterwelt;
in Höhlen und Grotten
liegst du in Strafen und ewigen / Todesqualen. 
Betrug und Verrat sind in deinen Taten,
und allem Guten strebst du mit Geschossen /
zu begegnen; 
Du vergrößerst diese böse Untat,
die Adam in den rauen Qualen des
Stygischen Kerkers hielt. / Aber Maria,
die Jungfrau, die voller Gnade, / durch ihre
Niederkunft / jenen von diesem Elend /
befreite,
flehentlich bittend, sie möge die Leiden /
und Strafen der Schlange vergrößern /
und uns zur Freude führen,
die sie geschaffen hat.
Motetus
O Wildheit des Neides, / die du die Höhe suchst/
und in der Tiefe liegst! 
Warum wohnst du unter uns?
Während deine Geschwätzigkeit
süßer zu uns dringt,
sticht sie immer grausamer zurück wie der
Skorpion mit seinem Gift: die Falschheit von
Ischariot liegt innen versteckt. / Möge der Sohn
Gottes / dir deinen gebührenden Lohn geben.
Tenor
Schlechtestes Tier
Übersetzungen 1. bis 5. :
Johanna Wolter, Andrea Wolter
6. Glückselige Jungfrau
Triplum
Glückselige Jungfrau, Mutter Christi,
die Du der jammervollen Welt Freude
durch Deines Sohnes Geburt gebracht hast,
Huldreiche,
Du hast den Unglauben zuschanden gemacht,
als Du dem Engel vertrautest
und einen Sohn gebarst
ohne Befleckung.
14 Machaut | Motettentexte
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15
Roga natum, plissima,
Ut pellat mala plurima
Tormentaque gravissima,
Que patimur;
Nam a gente ditissima,
Lux lucis splendidissima,




Per quos iugo subicimur
Servitutis,
Nam sicut ceci gradimur
Nec directorem sequimur,
Sed a viis retrahimur
Nobis tutis.
Gracie fons et virtutis,
Sola nostre spes salutis,
Miserere destitutis
Auxilio,
Ut a culpis absolutis
Et ad rectum iter ductis
Inimicisque destructis








Que ut mater consolaris











Quo tendere nos possimus
Nec per quem salvi erimus
Nisi per te.
Eya! ergo poscimus,
Ut sub alis tuis simus
Et versus nos te converte.
Tenor
Ad te suspiramus gementes et flentes
in hac lacrimarum valle. Eia ergo,
advocata nostra, illos tuos misericordes
oculos ad nos converte.
Bitte Deinen Sohn, Du Gütige,
dass er die zahllosen Übel vertreibe 
und die unerträglichen Qualen,
unter denen wir leiden.
Von einem reichen Volke,
Du alles überstrahlendes Licht,
werden wir von der Höhe in die Tiefe
hinabgedrängt.
Alle Güter werden uns geraubt,
von Ungläubigen werden wir verfolgt,
die uns dem Joch der Knechtschaft
unterwerfen;
denn wie Blinde gehen wir,
keinem Führer können wir folgen,
wir werden genötigt, die Wege zu verlassen,
die uns frommen.
Quell der Gnade und der Tugend,
unsere einzige Hoffnung auf Rettung,
erbarme Dich unser, denen jede
Hilfe fehlt,
damit wir frei von Sündenschuld
auf den rechten Weg geführt werden
und, nach unserer Feinde Vernichtung,
in Frieden und Freude leben können.
Motetus
Du Unbefleckte Gebärerin,
huldvolle Siegerin über den Hochmut,
der niemand gleichkommt,
Du Pförtnerin des himmlischen Palastes,
Erhörerin der Unglücklichen,
Stern des Meeres,
die Du wie eine Mutter tröstest
und für die Gestrauchelten Fürbitte einlegst
voller Demut;
einzigartiger Quell der Gnade,
die Du über die Engel herrschest:
ohne Verweilen
schaffe uns einen sicheren Weg
und steh uns machtvoll bei,
denn wir verderben,
von Feinden werden wir bedrängt
und schwach nur können wir uns schützen
und wir wissen nicht,
wohin wir uns wenden sollten
noch wer uns Rettung bringen könnte,
wenn nicht Du.
Wohlan, so bitten wir Dich denn,
nimm uns unter Deine Fittiche
und wende Dich uns gnädig zu.
Tenor
Zu Dir flehen wir seufzend und weinend
in diesem Tal der Tränen. Eia,
Du unsere Fürsprecherin, wende also diese
Deine barmherzigen Augen auf uns.
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Alfred Schnittke: Sinfonie Nr. 9 
Rekonstruktion des Manuskripts: Alexander Raskatov
Lebensdaten
des Komponisten
* 24. November 1934
in Engels, UdSSR
† 3. August 1998
in Hamburg
A lfred Schnittke zeichne ein tragisches, surrea-listisches Bild der gegenwärtigen Welt, und
zwar räumlich, maßstabgetreu und von allen Sei-
ten, sagte einmal der russische, weniger als drei
Jahre nach Schnittke verstorbene Komponist Niko-
lai Korndorf über die Sinfonie Nr. 1 seines von ihm
so sehr bewunderten Freundes. Diese Sinfonie er-
schüttere durch ihre unverhüllte Aufrichtigkeit, ihre
brutale Wahrheit mit unerhörter Kraft und maxi-
maler Offenheit. All dies sind nun Begriffe, die man
ohne Zögern auf Schnittkes sinfonisches Schaffen
überhaupt, ja auf sein Werk im Ganzen übertragen
kann. Schnittkes Musik berührt ganz unmittelbar,
weil sie unverfälscht den in jedem Ding und jedem
Gedanken verborgenen Widerspruch musikalisch
darzustellen versucht. Die Kehrseite einer Stim-
mung, einer musikalisch erzeugten Illusion ist
schon enthalten, wenn sie der Komponist gerade
16
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Das Ballett »Peer Gynt«
schrieb Alfred Schnittke
für den Choreografen
John Neumeier. Es erlebte
1989 in Hamburg seine
Uraufführung.
erst formuliert hat. Wie bei Gustav Mahler polari-
siert sich seine musikalische Sprache entsprechend
den philosophisch-ästhetischen Kategorien Ador-
nos nach Extremen. Und wie bei Schostakowitsch
ist dabei die Vergangenheit im Neugeschaffenen
auf unterschiedlichste Weise allgegenwärtig. 
In den Jahren 1969 bis 1972 beschäftigte sich Al-
fred Schnittke, abgesehen von einem frühen Ver-
such – seine Sinfonie Nr. 0 von 1956/57 wurde erst
vor kurzem in Kapstadt wieder aufgeführt –, zum
ersten Mal ausführlich mit der sinfonischen Gat-
tung. Gerade in seiner Ersten Sinfonie finden wir
auf engstem Raum alle Eigenschaften und Errun-
genschaften von Schnittkes Kompositionsstil in ei-
ner ersten kompakten Verdichtung. Die sogenann-
te Polystilistik gehört dazu, mit deren Hilfe
Schnittke den Hörer in scheinbar vertraute Klang-
welten entführt, aber auch der direkte Zitatge-
brauch, die Neigung zu theatralischen Handlungen
selbst in der reinen Instrumentalmusik, Schnittkes
ungewöhnliche Raum-Klang-Lösungen und – wie
Korndorf es formuliert – »eine paradoxe musikali-
sche Entwicklung, Vereinbarkeit des scheinbar Un-
vereinbaren, Vereinigung des nicht zu Vereinigen-
den«. Schon in seiner Zweiten Sinfonie »St. Florian«
mit dem vielsagenden Untertitel »Missa invisibilis«
erweitert Schnittke die Gattung durch vokalsinfo-
nische Mittel, während er in seinem fünften sinfo-
nischen Beitrag »Concerto grosso Nr. 4/5. Sinfonie«
zwei widerstrebende Gattungen miteinander ver-
schmelzen lässt.
Gerade dieses Werk mit den zwei Form-Gesichtern
gehört neben dem Zweiten Cellokonzert und der
berühmten, für den Hamburger Choreografen ge-
schaffenen Ballettmusik »Peer Gynt« mit ihrem
überirdisch-sphärischen Epilog in die Reihe der
Werke, die Schnittke nach seinem ersten Schlag-
anfall 1985 in einem von seinen Mitmenschen fas-
sungslos beobachteten Schaffensdrang zu Papier
brachte. Noch unwahrscheinlicher schien seine Re-
konvaleszenz nach dem erlittenen zweiten schwe-
17
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Entstehung des Manu-









3 Flöten (3.mit Piccoloflöte)
3 Oboen (3. mit Englisch-
horn)










ren Gehirnschlag im Sommer 1991. Schnittke voll-
endete danach seine drei Opern »Leben mit dem
Idioten«, »Historia von D. Johann Fausten« und
»Gesualdo«, mehrere Orchesterwerke und drei Sin-
fonien – 1992 die Sechste, 1993 die Siebente und
1993/94 die Achte. In diesen letzten Jahren ver-
änderte sich seine Sprache dramatisch. Autoren wie
die Musikologin Maria Kostakeva sehen darin nicht
nur Folgen seiner schweren, 1998 zum Tod führen-
den Erkrankung, sondern deutliche Anzeichen für
einen Spätstil, der vergleichbare Züge wie bei
Beethovens oder Mahlers späten Werken anzuneh-
men schien. »Die Ausdrucksmittel werden verein-
facht, wodurch sich eine neue künstlerische Tiefe
offenbart«, schreibt Kostakeva. »Die Formorganisa-
tion zeigt sich oft wie in einen ›atomisierenden‹
Zustand versetzt, in dem einzelne Floskeln, Cluster,
rhythmische Figuren und Instrumentalfarben agie-
ren. (...) Die Idee des Zerfalls, der Dekonstruktion
der Form, die in Schnittkes Kompositionsweise oft
vorkommt, und andere musikalische Faktoren wer-
den in ihrer Wirkung in seinem Spätschaffen ver-
stärkt.«
Eine Tendenz zur Knappheit, zur lakonischen Dik-
tion, zu einer einfachen, transparenten Orchester-
behandlung ist in diesen letzten Werken verstärkt
zu beobachten. Und doch handeln diese späten
Kompositionen noch immer – wie Schnittke es
selbst einmal formulierte – von der »ganzen un-
endlich unruhigen Welt«.
Die Neunte Sinfonie nun, in ihrer Zählung von je-
her mit einem mystischen Anspruchsdenken vor al-
lem vonseiten der jeweiligen Autoren selbst belegt,
sollte den Komponisten kurz vor seinem Tod über
Gebühr belasten und noch auf dem Sterbebett zu
großer Erregung bringen. Nach seiner fragilen Ach-
ten Sinfonie, die am 10. November 1994 vom Roy-
al Stockholm Philharmonic Orchestra unter der Lei-
tung seines langjährigen Freundes, Vertrauten und
wichtigen Dirigenten Gennadi Roschdestwenski
18 Schnittke | Neunte Sinfonie
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vatorium, wo er später als
Professor Instrumentation
lehrte bis zu seiner Über-
siedlung nach Kanada 1991.




musik sowie Musik fürs
Theater.
uraufgeführt worden war, versuchte sich der inzwi-
schen rechtsseitig gelähmte Komponist noch kurz
vor seinem Tod an diesem Werk. Nachdem er drei
Sätze in undeutlicher, zitternder Schrift in groben
Zügen zu Papier gebracht hatte, bot sich Rosch-
destwenski an, das Werk zu vollenden und im Juni
1998 in Moskau zur Uraufführung zu bringen. Der
gut gemeinte Versuch erwies sich als unzureichend
und sollte das Verhältnis des Dirigenten zur Fami-
lie Schnittke aufs Tiefste trüben. Wenige Tage vor
seinem Tod äußerte Schnittke nach Abhören des
Moskauer Konzertmitschnitts seine klare Ableh-
nung von Roschdestwenskis Version, die in höchs-
tem Maße sinnentstellend ausgefallen war.
Am 3. August 1998 starb der Komponist, und sei-
ne Witwe Irina Schnittke betrachtete die Partitur
fortan als eine Art Vermächtnis. Wiederholt bemüh-
te sie sich darum, einen geeigneten Kollegen ihres
Mannes zu finden, der die verantwortungsvolle Ar-
beit hätte in Angriff nehmen können, die schwer
lesbare Handschrift ihres kranken Mannes zu ent-
ziffern und – wo nötig – vorsichtig zu ergänzen
bzw. zu korrigieren. Ein Komponist sollte dies sein,
dem einst das Vertrauen ihres Mannes galt und der
nicht den Anspruch erheben würde, etwas Eigenes
daraus zu machen. Irina Schnittke fand diese Per-
sönlichkeit in dem bereits oben erwähnten Kom-
19
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ponisten Nikolai Korndorf, der in den 1990er Jah-
ren nach Kanada ausgewandert war. Dieser mach-
te sich rasch an die Arbeit, erlitt aber bald einen
Gehirntumor und starb.
Erneut begann Irina Schnittkes Suche. Ihre Wahl
fiel auf den 1953 geborenen Moskauer Alexander
Raskatov. Dieser nun entwickelte die Idee, als
Finalsatz im Sinne eines Epilogs eine völlig eigen-
ständige Komposition beizufügen. »Nunc dimit-
tis« betitelte er dieses vokalsinfonische Werk und
vertonte darin Texte des orthodoxen Mönchs Sta-
rets Siluan und von Joseph Brodsky. Raskatov be-
tont, dass er sein Werk durchaus getrennt von der
Schnittke-Sinfonie betrachtet und auch zur
separaten Aufführung empfiehlt. Aller-
dings habe er bei der Rekonstruktion
des Autografs stets das Gefühl ge-
habt, Schnittke habe an einen
vierten Satz gedacht. So gesehen
20 Schnittke | Neunte Sinfonie
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haben wir es also zum einen mit einer sensibel aus-
geführten Rekonstruktion der originalen Sätze
Schnittkes und zum anderen mit einem als Epilog
hierzu fungierenden Vokalwerk eines der bedeu-
tendsten Komponisten der Schnittke-Nachfolge zu
tun.
Wie nun steht es um die drei originalen Sätze der
Neunten Sinfonie, die Schnittke mit zitternder Hand
niedergeschrieben hatte und die Alexander Raskatov
nun rekonstruiert und für die Uraufführung über-
haupt erst in eine lesbare und realisierbare Fassung
gebracht hat?
Zwei ruhige Sätze (Moderato und Moderato) ma-
chen den Anfang, gefolgt von einem ungemein
dichten Presto-Satz. Schnittke wählt hierfür eine
umfangreiche Orchesterbesetzung mit dreifachem
Holz, vier Hörnern, zwei Trompeten, drei Posaunen
und Tuba, Streichern und drei Schlagzeugern. Zu-
dem ist wie oft in seinen Werken (vor allem in den
Concerti grossi) ein Cembalo besetzt. 
Die Streicher eröffnen den ersten Satz, bevor Kla-
rinette und Posaune sich langsam ins Klangbild mi-
schen. Auch im Folgenden nutzt Schnittke den Or-
chesterapparat kaum in voller Stärke. Nach dem
statischen Beginn langsam fortschreitender
halber Noten bleibt der Orchestersatz ausge-
dünnt, einzelne Bläser treten hervor und ver-
sinken rasch wieder im ruhigen Fortlauf
des Satzes. Raskatov vergleicht das
Klangbild mit einer »Stimme aus dem
Jenseits«. Die Seiten des Manuskrip-
tes strahlten für ihn »eine höchst
signifikante Energie aus, so dass
ich mich längere Zeit sogar
fürchtete, mich extrem lange
damit zu beschäftigen.« Bei
alldem betont er immer





(…) sind 53 mit winziger
Schrift beschriebene Sei-
ten. Ein ungleichmäßiges
Schriftbild, (…) hatte doch
der Komponist mit der lin-
ken Hand geschrieben (…)
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Fragment seien, sondern von Schnittke klar kon-
zipiert und in bewundernswerter Weise geschlos-
sen zur Niederschrift gebracht wurden. Die für
Schnittke typischen Übergänge wechselnder Bewe-
gungsintensitäten, die sich – wie der Hamburger
Musikwissenschaftler und Journalist Georg Bor-
chardt einmal formulierte – oft mit der Leichtig-
keit und Selbstverständlichkeit der Traumlogik voll-
zögen, sind gerade im ersten Satz der Neunten
besonders fein ausgeprägt. Wie sehr dem Kompo-
nisten hierbei an der Klangfarbe seines visionären
Abgesangs gelegen hat, mag man an der überaus
differenzierten Instrumentierung ablesen.
Warum nun lässt Schnittke nach diesem Beginn
ein weiteres Moderato folgen?
Vielleicht bedeutet dies, dass er die exponierte
Grundstimmung seines Werkes, eine Art verhalte-
ne Klage oder ein Lamento mit Variationen schlicht
weiterverfolgen wollte. Das Eindeutigste indes – so
wurde Schnittke immer wieder charakterisiert und
so wollen wir ihn auch verstehen – scheint die Viel-
deutigkeit seiner Musik zu sein. Wir wissen nicht,
welche Gedanken ihn bei den ersten Takten allein
für den Streicherapparat und dem später zart ein-
setzenden Cembalo dieses zweiten Satzes geleitet
haben mögen. Wir ahnen aber etwas von den wi-
derstreitenden Kräften, die in diesem sich mit der
»Selbstverständlichkeit der Traumlogik« hinspin-
nenden Satz gegeneinander ausgespielt und mit-
einander verbunden werden. Im Presto schließlich,
dem letzten Sinfoniesatz, den Schnittke je nieder-
geschrieben hat, vereinen sich die Merkmale seines
Stils, die ganze Heterogenität des verarbeiteten
Materials und sein breites musikalisches Spektrum
noch einmal paradigmatisch. All diese Einzelteile
bestehen – um noch einmal Nikolai Korndorf zu
zitieren – auch in diesem letzten großen Werk zu
gleicher Zeit. »Nichts steht isoliert für sich allein,
sondern alles befindet sich in einer Wechselwir-
kung, in einem beständigen Durchdringen.«
22 Schnittke | Neunte Sinfonie
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Alexander Raskatov:
»Nunc dimittis« – In memoriam Alfred Schnittke
23
Joseph Brodsky (1940 –1996) stammte als Sohn jüdi-
scher Eltern aus Leningrad. Der Dichter und Literaturno-
belpreisträger, der seinen Vornamen ausgerechnet nach
Stalin bekommen hatte, schrieb in den 1950er Jahren
erste Gedichte. 1964 verurteilte man ihn in der ehemali-
gen Sowjetunion wegen »Parasitentums« zu fünf Jahren
Zwangsarbeit, entließ ihn aber nach 18 Monaten. Brods-
ky floh in die USA, wo er 1977 amerikanischer Staatsbür-
ger wurde. Den Literaturnobelpreis erhielt er 1987. 
Der Heilige Siluan (1866 – 1938) war einer der bedeu-
tendsten Mönche der Neuzeit im Panteleimonkloster auf
dem Berg Athos. Der Sohn russischer Bauern kam 1892
ins Kloster. Über Siluan heißt es: »Das Leben, die Persön-
lichkeit und die Lehren dieses Heiligen erzählen von ost-
kirchlicher Frömmigkeit und vermitteln eine Fülle geist-
licher Erkenntnisse und Übungen, die den Alltag des
eigenen Christenlebens bereichern können.«
Der Komponist wurde
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Was bedeutet der vielsagende Titel »Nunc di-mittis«? Der Passus – in vollständigem Wort-
laut »Nunc dimittis servum tuum Domine« ent-
stammt dem Lobgesang des Simeon aus dem
Lukasevangelium (Lukas 2, 29-32) und bezieht sich
mit den Worten »Nun entlässest du Herr deinen
Knecht« auf den greisen Simeon, der kurz vor sei-
nem Tod dem Jesuskind begegnet und dann in
Frieden sterben kann.
Alexander Raskatov erzählt: Von Irina Schnittke,
der Witwe des Komponisten, habe er erfahren, dass
Joseph Brodsky der Lieblingsdichter des Kompo-
nisten in dessen letzten Jahren gewesen war. Die
Verwendung von Texten des großen russischen
Heiligen, des Starets Siluan, sei hingegen darauf
zurückzuführen, dass Alfred Schnittke selbst ein
sehr gläubiger Mensch gewesen sei. »Beide Texte
stehen in exaktem Einklang mit der Idee des ›Ab-
schieds‹, mit der Idee dieser Sinfonie. Dies war auch
ausschlaggebend für meine Auswahl.«
Helmut Peters
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Starets Siluan
Meine Seele ist nahe dem Tod
und verlangt danach, den Herrn zu sehen
und ewig bei ihm zu sein.
Deinen stillen, sanften Blick




… Er ging, um zu sterben. 
Er öffnete langsam die Tür mit der Hand
und ging nicht hinaus in das lebende Land.
Er ging in die taubstummen Gründe des Todes
im schwankenden Reiche, entbehrt seines Bodens.
Die Zeit war verstummt, der Bedeutung beraubt. ...
Das Licht ging nicht aus. Und der Pfad wurde breiter.
Übersetzung: Melitta Neumann
Gesangstexte zu »Nunc dimittis«
24 Raskatov | Texte




»Composer in Residence« an
der Stetson University, USA.
1994
Einladung der Stiftungen
»Arno Schmidt« und später
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Einladung zur Teilnahme in
der Meisterklasse der »Cité







Der 1953 in Moskau geborene Alexander Ras-katov beendete 1978 seine Studien am Mos-
kauer Konservatorium. Im Jahr 1990 trat er der
»Vereinigung zeitgenössischer Musik Russlands«
bei. Seine Interessen bewegen sich besonders im
Bereich der vokalen und instrumentalen Kammer-
musik sowie der sinfonischen Klänge. Sein Talent
zeigt sich vor allem in seiner lebhaften Fantasie
und Emotionalität, die er mit sorgfältig ausgearbei-
teten Strukturen kombiniert.
Alexander Raskatov hat häufig Kompositionsauf-
träge von verschiedenen Künstlern und Ensembles
erhalten – u.a. Gidon Kremer, Bläserensemble Sa-
bine Meyer, Netherlands Blazers Ensemble, Hilliard
Ensemble, Schönberg Ensemble. Alfred Schnittke
nannte ihn »einen der interessantesten Komponis-
ten seiner Generation«.
25Komponist
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Dennis Russell Davies
D ennis Russell Davies wurde in Toledo (Ohio)geboren und studierte Klavier und Dirigieren
an der New Yorker Juilliard School. Seine Tätigkeit
als Dirigent in Oper und Konzert, als Pianist und
Kammermusiker ist gekennzeichnet durch ein
breitgefächertes Repertoire, das vom Barock bis zur
jüngsten Moderne reicht, durch spannende und
durchdachte Programm-Konstellationen sowie
durch die enge Zusammenarbeit mit Komponisten
wie Luciano Berio, William Bolcom, John Cage,
26 Dirigent
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Manfred Trojahn, Philip Glass, Heinz Winbeck,
Laurie Anderson, Philippe Manoury, Aaron Cop-
land, Hans Werner Henze, Michael Nyman und
Kurt Schwertsik. 
Nach seinen ersten Positionen als Chefdirigent –
Saint Paul Chamber Orchestra (1972 bis 1980),
American Composers Orchestra, New York (1977 bis
2002) – übersiedelte er 1980 nach Deutschland
und Österreich. Es folgten Posten als Generalmu-
sikdirektor: Württembergisches Staatstheater Stutt-
gart (1980 bis 1987), Orchester der Beethovenhal-
le, Internationales Beethovenfest und Oper Bonn
(1987 bis 1995). 1997 bis 2002 war Dennis Russell
Davies Chefdirigent des Radio-Symphonieorches-
ters Wien, wurde 1997 als Professor an das Mozar-
teum Salzburg berufen und leitete von 1995 bis
2006 als Chefdirigent das Stuttgarter Kammeror-
chester. Seit 2002 ist er in Chefdirigent des Linzer
Bruckner Orchesters und Opernchef am dortigen
Landestheater.
Als Gast dirigierte Davies u.a. Cleveland und Phi-
ladelphia Orchestra, Chicago, San Francisco und
Boston Symphony sowie das New York Philharmo-
nic Orchestra, während er in Europa mit Orchestern
wie dem Gewandhausorchester Leipzig, der Acca-
demia di Santa Cecilia di Roma, dem Orchestra Fi-
larmonica della Scala di Milano, den Münchner
und Berliner Philharmonikern und dem Concertge-
bouworkest Amsterdam arbeitet.
Nach seinem Debüt bei den Bayreuther Festspie-
len (1978 bis 1980) dirigierte er u.a. bei den Salz-
burger Festspielen, dem Lincoln Center Festival
New York, der Houston Grand Opera, der Hambur-
ger und der Bayerischen Staatsoper und arbeitete
dabei mit Regisseuren wie Harry Kupfer, Götz
Friedrich, Achim Freyer, Peter Zadek, Robert Alt-
man, Juri Ljubimov, Daniela Kurz, Robert Wilson
und Ken Russell zusammen.
Derzeit besteht eine enge Zusammenarbeit mit der
Lyric Opera of Chicago, der Metropolitan Opera
New York und der Opéra National de Paris.
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The Hilliard Ensemble
Mit Christoph Poppen als
Geiger und Dirigenten ist
das Hilliard Ensemble
durch mehrere Projekte
verbunden, die, wie auch
das »Morimur«-Projekt,
auf CD dokumentiert sind.
28 Solisten
T he Hilliard Ensemble, das im Jahre 2004 sein30-jähriges Bestehen feierte, gilt heute als ei-
nes der weltbesten Vokalensembles. Ursprünglich
auf Musik des 16. Jahrhunderts spezialisiert, hat
die Qualität des Ensembles zahlreiche zeitgenössi-
sche Komponisten inspiriert, für seinen unverwech-
selbaren Klang Neue Musik zu schreiben. Beson-
ders für das Werk von Arvo Pärt haben sich die vier
Musiker immer wieder eingesetzt und seine »Jo-
hannespassion«, sein »Stabat Mater« und sein »Mi-
serere« in Europa und den USA aufgeführt.
Das Ensemble ist auf allen wichtigen Festivals der
Welt aufgetreten, hat zahlreiche Tonträger, zuletzt
in einer eigenen »Hilliard Edition«, produziert und
arbeitet mit Musikern von internationalem Rang
zusammen, zunehmend auch mit großen Klang-
körpern wie dem Gewandhausorchester Leipzig
oder dem Philadelphia Orchestra.
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Elena Vassilieva
E lena Vassilieva ist ein drama-tischer Mezzo und spezialisiert
auf die Interpretation der Musik des
XXI. Jahrhunderts. Sie bekam ihren
ersten Unterricht bei ihrer Mutter,
studierte klassischen Tanz, Klavier,
Harmonielehre und ging an das
Conservatoire National Supérieur de
Musique in Paris, wo sie 1981 ihren
Abschluss machte. Ihre Lehrer waren
Régine Crespin (Gesang), Jacques
Jansen (Oper) und Christian Lardé
(Kammermusik). In den folgenden
Jahren wurde sie mit mehreren
Preisen geehrt, u.a. mit dem Salz-
burger Mozartpreis, dem Richard-
Strauss-Preis und dem Preis »Maît-
re de Chant Francais«. Sie wurde außerdem zwei
Mal als beste Operninterpretin des Jahres sowie
mit einem Diapason d’or ausgezeichnet.
Elena Vassilieva ist als Opern- und Konzertsänge-
rin aktiv, wobei ihre Vorliebe der Kammermusik
gehört. Sie gab Liederabende u.a. in der Wigmore
Hall, im Tschaikowski-Saal in Moskau, in der Salle
Pleyel, im Theater du Châtelet, bei den Festivals in
Salzburg, Moskau, Heidelberg, Turin und Baden-
weiler.
Sie sang verschiedene Male mit Gidon Kremer, und
zahlreiche Komponisten haben für sie komponiert,
darunter Edison Denisov, Sofia Gubaidulina, Vin-
ko Globokar, B. R. Deutsch, Alexander Raskatov,
Wolfgang Rihm und Hans Werner Henze.
29
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9. Außerordentliches Konzert
Georges Bizet (1838 – 1875) |
Rodion Schtschedrin (*1932)
Carmen-Suite für Streichorchester u. Schlaginstrumente
Ernest Chausson (1875 – 1937)
Poème Es-Dur op.25 für Violine und Orchester
Maurice Ravel (1855 – 1899)
Tzigane für Violine u. Orchester – Rhapsodie de concert
Nikolaj A. Rimski-Korsakow (1844 – 1908)
Capriccio espagnol op.34
Dmitri Kitajenko | Dirigent
Kolja Blacher | Violine
Familienkonzert





Der ungeschickte Koch, Uraufführung
der Orchesterfassung von Milko Kersten
Georg Philipp Telemann
Aus der »Alster-Ouvertüre«: Das Alster-Echo
Die konzertierenden Frösche und Krähen




Jupiter aus »Die Planeten« op. 36
Jugendsinfonieorchester des Heinrich-
Schütz-Konservatoriums Dresden
Mitglieder der Dresdner Philharmonie
Milko Kersten | Dirigent und Moderator
Dresdner Philharmoniker anders
Musik im Film
IN  ZUSAMMENARBE I T  M I T  DEN  F I LMNÄCHTEN
AM ELBUFER
Musik aus
Jurassic Park, Krieg der Sterne, Harry Potter
und vielen anderen Filmen
Dresdner Philharmonie
Michael Sanderling | Dirigent
Sonntag, 1. 7. 2007
11.00 Uhr | FK
Deutsches Hygiene-
Museum Dresden
Samstag, 23. 6. 2007
19.30 Uhr | AK/J
Sonntag, 24. 6. 2007
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Musikalisches Picknick*
Heitere Serenadenmusik im Grünen
für die ganze Familie
mit der Dresdner Philharmonie
(mit Gastronomie)
Philharmonic Flair*
Eine sommernächtliche Komposition 
aus Musik – Licht – Natur
Philharmonische Kammermusik mit Feuerwerk und
Tanz auf der Wasserbühne (mit Gastronomie)
Carus Ensemble Dresden
Dresdner Salonorchester
*Öffentliche Veranstaltungen des Fördervereins
der Dresdner Philharmonie in Zusammenarbeit mit der
Konzert- und Kongressgesellschaft mbH Dresden
33
Sonntag, 15.7. 2007
11.00 Uhr | FK
Im Garten von Schloss
Albrechtsberg
Freitag, 24. 8. 2007
19.00 Uhr | FK
Im Römischen Bad von
Schloss Albrechtsberg



























0351/4 86 63 69 und
0171/ 5 49 37 87
Telefax
0351/4 86 63 50
: : Ton- und Bildaufnahmen während des Konzertes
sind aus urheberrechtlichen Gründen nicht gestattet.
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Zuwachssparen.
Sehen Sie Ihrem Geld 
beim Wachsen zu.
Das Zuwachssparen garantiert Ihnen einen festen Wertzuwachs,
da der Zinssatz jährlich steigt. Damit wissen Sie schon im
Voraus genau, mit welchem Zinsertrag Sie insgesamt rechnen
können. Bereits mit einer Einmalzahlung ab 2.500 Euro profitie-
ren Sie von der hohen Rentabilität Ihres Zuwachssparens.
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